
Die Aufgaben
9er fugend
ir

TraditioneHes Rathausgespräch mit jungen Neuerern

^tun traditionellen Rathausge- 
Jach mit jungen Neuerern der 

W^Mstadt lud am vergangenen 
genstag der Vertreter des Ober- 
ygerrneisters, Stadtrat Friedrich 
gp ein Aus unserem Werk nahm 
ye ; achtköpfige Delegation, der 
ySe Neuerer, unser Parteisekretär 

der Betriebsleiter von N an- 
: /hörten, an diesem Gespräch teil.

seinem Referat würdigte der 
g^dtrat für Jugend fragen, Körper- 

und Sport, Genosse Gerhard 
yhiier, die kontinuierliche Entwick- 

der Bewegung der MMM in un- 
!'em Werk' und anderen Berliner 
^betrieben und beglückwünschte
e Jugendlichen zu den großen Lei- 
ilgen in diesem Jahr.
Genosse Heinz Philipp berichtete 
* Auftrag des Werkdirektors über 
' Erfahrungen, die unser Werk oei 
? Entwicklung der MMM-Bewe- 

erreicht hat und erklärte, daß
' Ergebnisse vor allem durch die 
^vicklung der Gemeinschaftsarbeit 

der Jugend und durch die Auf- 
- .°enste!)-ung an die- Jugendlichen 
r.fseres Werkes, erreicht 
' 3-'.en. .. '
V 
genösse Lothar Witt, 1.

' der FDJ-Bez'irksleitung .
^ulierte die neuen Aufgabenstel- 

im Leninjahr und nannte 
j Schwerpunkte:

^'^er Jugend dürfen nicht nur Auf- 
für das Heute übertragen wer- 

sie muß vielmehr in die per- 
M^ßvische Lösung der Aufgaben 
y* den Gebieten von Wissenschaft,

Technik und. Ökonomie einbezogen 
werden.

Die Aufgaben, die der Jugend 
übertragen werden, müssen kom­
plexen Charakter tragen, d. h. Sy­
stemlösungen sind zu verlangen, die 
in ihren Teilgebieten exakt ab­
rechenbar sind.

Alle staatlichen Leiter müssen es 
sich zum Ziel setzen, der Jugend 
volles Vertrauen und Verantwortung 
zu übertragen. Die staatlichen Leiter 
müssen dabei ständig erkennen, daß 
Aufgaben der Jugendarbeit und der 
MMM politische Aufgaben sind. Je­
der staatliche Leiter ist verpflichtet, 
den Jugendlichen die Politik unserer 
Partei und Regierung zu erklären 
und . ihnen die gesellschaftlichen Zu­
sammenhänge in der Welt zu er­
läutern. Die beste Form dafür ist der 
Zirkel Junger Sozialisten, wo 
Werke Lenins studiert werden.

Genosse Hans Wagner, Sekretär 
der Bezirksleitung Berlin der SED, 
hob in seinen Schlußbemerkungen 
hervor, daß die Berliner Groß­
betriebe vor allem deshalb so gute 
Ergebnisse in der MMM-Bewegung 
erreichen konnten, weil sich die ver­
antwortlichen Funktionäre von den 
Beschlüssen der Partei leiten ließen. 
Nunmehr ,kommt es darauf an, die 
jungen Angehörigen der Arbeiter­
klasse noch stärker mit ihrer histo­
rischen Mission vertraut zu machen, 
so daß sie sich zutiefst mit dem 
Leninwort identifizieren, daß in letz­
ter Konsequenz die höhere Arbeits­
produktivität den endgültigen Sieg 
der sozialistischen Gesellschaftsord­
nung garantiert.

die

werden

Sekre-
Berlin,

DAS !ST EINER VON DRE)SS)G, die Anfang November eine Woche fang ihr 
Werkzeug in der Stufenschaltermontage in unserem Werktei! Rummelsburg bei-
Seite legten, um gemeinsam in unseren zentralen VoiWerkstätten sozialistische 
Hilfe zu leisten.

Kollege Leo Dreweck (unser Bild) ist dem Gesetz nach seit Juni dieses Jahres 
bereits Rentner, aber noch immer stellt er seine Kraft und reichen Erfahrungen 
dem sozialistischen Aufbau zur Verfügung. Was er und seine 29 Kollegen wäh­
rend der Woche ihrer soziaiistischen Hiife erlebten und leisteten, warum sre 
das taten, darüber lesen Sie in unserer nächsten Ausgabe ausführlich auf den 
Seiten 4 und 5.

Meistertag mit Seminaren
Auf dem letzten Meistertag am 

12. November beschäftigten sich un­
sere Meister in vier Gruppen semi­
naristisch mit dem Ideengehalt der 
Moskauer Beratung. Die Seminare 
wurden von den Sekretären der BPO, 
Genossen Schellknecht und Di em er, _

sowie dem Bildungsstättenleiter Gen. 
Dr. Dix und dem Dozenten der Be­
triebsakademie, Gen. Mann, geleitet.

.HervorragendetJungaktivist'
Genossin Brigitte Botthin, Teilekonstrukteurin in TFK, ist vielen TRO- 

janerh durch ihre Tätigkeit in der zentralen FD J-Leitung unserer Grund­
organisation und durch ihre erfolgreiche Neuererarbeit, keine Unbekannte 
mehr.

Mit großer Freude nahm sie am 11. November bei dem traditionellen Rat­
hausgespräch mit jungen Neuerern, aus der Hand des Stadtrates für Jugend­
fragen, Körperkultur und Sport, Genossen Gerhard Wehner, die hohe Aus­
zeichnung „Hervorragender Jungaktivist" entgegen.

Mit dieser Auszeichnung wurden die guten Leistungen der Genossin 
Brigitte Botthin bei der Vorbereitung der diesjährigen Bezirksmesse der 
Meister von morgen und ihre propagandistische Arbeit im Konsultattons­
stützpunkt unseres Werkes anerkannt.

Wir gratulieren der Genossin Botthin recht herzlich und wünschen ihr 
litt ihre weitere Arbeit ebenso große Erfolge. Fotos: Gerhard Lange

Sozialistische Hiife
Auf ihrer letzten Mitgliederver- 

'' Sammlung beschlossen die (genossen 
y det'lABO 1 (Ö-Betrieb), an (len kom­

menden Wochenenden in drei Schich­
ten in der Stanzerei ------ -
Hilfe zu leisten.

sozialistische

1969 bis zum 
in allen FDJ-

Verbandswahten
Vom 15. November

30. Januar 1970 linden
Gruppen die Neuwahlen statt. Die
Klasse D 71 unserer Berufsschule 
führt als erste Gruppe ihre Wahlen 
am 25. November durch.

Neue FDJ-Mitgheder
Im Rahmen des LENIN-AUFGEBO- 

TES wurden die Jugendlichen Dieter 
Sacher, Michael Vieweger, Jörg Rog­
genbude, Dagmar Noack und Lutz 
Kaiser als Mitglieder in die Freie 
Deutsche Jugend aufgenommen.
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!n die Tat Neuerertreff
7 Kohegen, darunter eine Frau, mit Quaiitütspiakette in Gotd ausgezeichn#

<

umsetzen
Am 6. November beschlossen 

die Vertrauensleute unseres 
Werkes die Weiterführung des 
sozialistischen Wettbewerbes 
zu Ehren W. I. Lenins.

Nun weiß jeder von uns, daß 
ein Beschluß noch kein Wett­
bewerb ist. Erst wenn dieser 
Beschluß in alten Positionen, 
in jedem Betriebsteil und in 
jeder Brigade eine feste Basis 
gefunden hat, kann er bis ins 
Detail abrechenbar verwirk­
licht werden.

Es gibt bereits gute Ansätze, 
die zeigen, wie die Abteilun­
gen und Kollektive die neuen 
höheren Ziele im Wettbewerb 
erfüllen wollen. In der Aus­
gabe Nr. 34 des „TRAFO ver­
öffentlichten wir die Aufga­
benstellung der Kolleginnen 
und Kollegen des Kollektivs 
Vt/Ft. Initiativen aus dem T- 
Bereich und N trugen zur Ver­
vollständigung der zentralen 
Wettbewerbskonzeption bei.

Zwei Höhepunkte kennzeichneten 
den Neuerertreff mit dem Werk­
direktor am 7. November. Über ein 
Jahr haben die Kollegen Helmut 
Hermann Wi 1, Horst Vierke Wi 1, 
Manfred Ziese Wil, Peter Schell, 
Tischlerei, Josef Kasprzak Wi 2, Inge 
Griese, Wi2, und Siegfried Pauls, Wi2 
fehlerfrei gearbeitet. Alle Kollegen 
sind durch gute Arbeitsleistungen, 
Vorschläge zur Verbesserung der Ar­
beitsorganisation und tatkräftigen 
Einsatz bei der Einführung des Sy­
stems der fehlerfreien Arbeit sowie 
durch eingereichte und realisierte 
Verbesserungsvorschläge zur Er­
höhung der Qualität der Erzeug­
nisse maßgeblich an den Erfolgen bei 
der Produktion unserer Transforma­
toren beteiligt.

Für diese hervorragenden Leistun­
gen dankte ihnen Werkdirektor, Ge­
nosse Helmut Wunderlich, und zeich­
nete sie mit der Qualitätsplakette in 
Gold aus.

Auch unsere Jugend gehört 
zu diesen Schrittmachern. Im 
LENINAUFGEBOT übernah­
men sie konkrete und hohe 
Verpflichtungen, die dazu bei­
tragen werden, den Plan für
1969 allseitig zu erfüllen und 
die 
des
1970

kontinuierliche Erfüllung 
Volkswirtschaftsplanes 

gut vorzubereiten.

der Aasgabe Nr. 37 des 
wir 
des 
im

In
„TRAFO" veröffentlichten 
die hohe Aufgabenstellung 
Lehrlingskollektivs SMB
Kabinett 4, und ab dieser Aus­
gabe finden Sie auf der Seite 6 
persönliche Verpflichtungen 
der Jugendlichen im LENIN 
AUFGEBOT.

Das Neue in dieser Etappe 
des soziaüstischen Wettbewer­
bes besteht darin, eine Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
zu erreidien, die ailes bisher 
Dagewesene weit übertrifft.

Wie hoch belau­
fen sich die Auf­
lagen der Werke 
Lenins in aller 
Welt? fragt Erika 
Höldtke, Abtei­
lung WAW.

In den 50 Jahren nach dem Roten 
Oktober erschienen die Werke Le­
nins in einer Auflage von 350 Mil­
lionen Exemplaren in 98 Sprachen 
mit insgesamt 9100 Auflagen. In der 
DDR erreichten sie eine Auflage von 
U Millionen Exemplaren. In Spa­
nisch wurden die Bücher Lenins 
u. a. in Argentinien, Uruguay und 
Mexiko herausgebracht. In Indien 
sind besonders gefragt „Der .linke 
Radikalismus', die Kinderkrankheit 
im Kommunismus", der Sammel­
band „Über die Kultur und Kultur­
revolution" sowie „Die Aufgaben 
der Jugendverbände". In Italien kam 
eine 35bändige Leninausgabe her­
aus, und in Norwegen wurde in 
jüngster Zeit „Staat und Revolution" 
publiziert.

In den Niederlanden erschien „Der

Dazu gehört die Konzentra­
tion der sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit auf den wis­
senschaftlichen Vorlauf in For­
schung, Entwicklung, Kon­
struktion und Technologie, auf 
die komplexe Mechanisierung 
und Automatisierung. Dazu ge­
hört aber auch, durch eine 
moderne Wissenschaftsorgani­
sation die Kräfte und Mittel 
kompromißlos für Pionier- 
und Spitzenleistungen in Kon­
struktion, Technologie und 
Ökonomie einzusetzen.

Brüderliche Grüße
unsere BGL ein Plätze der Industrienationen der 

Welt gehoben.
Eure soziale, kulturelle und sport- 

liehe Verwirklichung trägt das Merk­
mal eines ökonomischen Systems im 
Dienste des gesamten Volkes: Den 
Sozialismus.

Die Existenz eines demokratischen 
und friedliebenden deutschen Staa­
tes ist ein Friedenspfand in Europa 
und in der Welt.

Die Beseitigung der Nazi-Sipp- 
sehaft in Eurem Vaterland, Euer 
Entschluß, die Revanchisten und 
Militaristen in "Westdeutschland nicht 
zu dulden, die Anerkennung der 
Grenzen, die aus dem zweiten Welt­
krieg resultieren, ehren Eure Arbei- 
ter-und-Bauern-Repubiik.

Die CGT kämpft Für die Anerken­
nung Eures Staates durch die franzö­
sische Regierung, und dafür, daß sich 
normale diplomatische, ökonomische, 
kulturelle und sportliche Beziehun­
gen zwischen unseren beiden Län­
dern entwickeln.

Die Arbeiter von SNECMA wer-

Brief der CGT-Gewerkschaftsleitung 
von SNECMA-Corbeil anläßlich des 
20. Jahrestages unserer Republik. 
Der Brief trägt folgenden Wortlaut:

In dem Wettbewerbsbescbluß 
steckt nicht nur für jeden das 
drin, was er für seine Arbeit 
braucht, sondern auch das, was 
er durch eigene schöpferische 
Leistungen zuwege bringen 
kann.

Wir werden in den nächsten 
Ausgaben darüber berichten, 
wie die einzelnen Bereiche und 
Kollektive es verstehen, den 
Wettbewerbsbeschluß umfas­
send und schnell mit erfolg­
versprechenden Ideen in die 
Tat umzusetzen. R. M.

Liebe Freunde
Aus Anlaß des 20. Jahrestages der 

DDR senden wir Euch die herzlich­
sten Glückwünsche und unsere brü­
derlichen Grüße an alle Arbeiter 
Eures Betriebes.

Indem es dieses wichtige Ereignis 
in der Geschichte Eures Landes be­
grüßt, drückt das Syndikat der Ar­
beiter von SNECMA-Corbeil den 
Wunsch aus, daß sich die Freund­
schaft zwischen unseren beiden Völ­
kern entwickelt und immer mehr 
verstärkt.

Die Erfolge, die Ihr beim Aufbau 
Eurer sozialistischen Republik erlangt 
habt, sind bedeutend. Innerhalb von 
20 Jahren — während Euer Land 
vom Krieg verwüstet war — habt 
Ihr es durch Eure Anstrengungen 
wieder aufgebaut und auf die ersten

Den zweiten Höhepunkt gestaltete 
der Filmzirkel unseres Werkes mit 
der mit herzlichem Beifall aufge­
nommenen Uraufführung des Kurz­
filmes „Millionäre stellen sich vor". 
Diese gute Leistung des Filmzirkels 
zeigt eindrucksvoll den großen An­
teil unserer Neuerer bei der Lösung 
der betrieblichen Aufgaben.

35 Kolleginnen und Kollegen 
konnten die Vergütung ihrer Neue­
rervorschläge in einer Gesamthöhe 
von 6967,— M entgegennehmen. Der 
volkswirtschaftliche Nutzen dieser 
14 Verbesserungen beträgt insgesamt 
444 620,— M.

In der abschließenden Aussprache 
orientierte Genosse Helmut Wunder­
lich alle Neuerer auf weitere 
Schwerpunkte, die sie durch ihre 
klugen Ideen lösen helfen sollten.

Es geht darum, die Produktions­
vorbereitung so in Ordnung zu brin­
gen, daß die kontinuierliche Produk-

,linke Radikalismus', die Kinder­
krankheit im Kommunismus", in 
Dänemark „Staat und Revolution" 
und „Was tun?". Zahlreiche Lenin- 
werke wurden auch in Frankreich 
verlegt, während in Großbritannien

tion gesichert wird. „Es gibt 
was nicht noch besser gemachte 
den kann", sagte der Werkdiw 
Darum sollten die Neuerer ihr&f 
merksamkeit der Einführung„g 
neuen Wissenschaftsorganisatic 
EDV und der Org. Automat 
wenden, damit diese VorhaS 
rationell wie möglich gelöst

Weitere Schwerpunkte bilde 
Disproportionen zwischen deä 
und Montageabteilungen. Den 
ten Engpaß hierbei bildet V 
Aufruf — wir veröffentlichen! 
der Nr. 39 — orientiert best 
darauf, diesen Engpaß zu bcse

Auch die Disproportionen in 
Vorabteilungen der Trafoinc 
und die Rückstände in den 
leien sollten Anlaß sein, neue 
sungswege auszuknobeln. In 
Wickeleien kommt es besonder 
auf an, technologische Veräni 
gen zu treffen.

und den USA Einzelausgaben*, 
minieren. Arbeiten Lenins zu ' 
blemen der USA kündigte beisf 
weise International Publishers,] 
York, als Sammelband für di 
Jahr an. Gegenwärtig wird Mi] 
pan eine Lenin-Ausgabe abgesSH 
sen, die der vierten Sowjet^ * 
Ausgabe entspricht.

Natürlich ist der bevorsteh 
100. Geburtstag Lenins besonde- 
den sozialistischen Ländern 
zur Herausgabe neuer Lenin-V'^ 
In den Republiks- und Gebiet^ 
lagen der UdSSR erscheinen ' 
reiche Werke in Nationalspiel' 
so in Kasachisch, Kirgisisch und li< 
bekisch. Der Verlag Politisdat 
beispielsweise eine zusätzliche - 
läge der fünften Lenin-Ausgabe 
aus, in der unter anderem der V 
rarische Nachlaß Lenins verölm 
licht ist. Etwa 8000 Arbeiten 
Dokumente, von denen mehr ai- 
Hälfte erstmals erscheint, sinth) 
diesem 55bändigen Werk enth^& 
das bereits jetzt eine Auflage H 
12,2 Millionen Exemplaren hat. K 

Sc
-------------- —----------------- —
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den ihren Beitrag dazu leisten, ci ß 
das schnell verwirklicht wird, s 
das ist ein wichtiger Beitrag fiif & 
Solidarität der Arbeiterklasse h 
rer beiden Länder. Die freundsd 1 
liehen Bande, die die Arbeiter 1! 
res Werkes vereinigt und die ' 
Delegation unserer Gewerkscha^ 
Berlin im Februar 1969 vert^ 
werden sich anläßlich des 20. JaP 
tages der DDR noch verstärken- j'

Die erlangten Erfolge durch 
Sportler in Athen bei den Lei & 
athletikmeisterschaften haben inj 
serem Land eine große Begeistef $ 
wachsen lassen. ?

Liebe Freunde, wir wünschen r I 
volle Erfolge in der Verwirklich 
Eurer Ziele und wir drücken die'' 
wißheit aus, daß Ilm neuen sM 
&eim Aufbau des Sozialismus ' 
gegengeht.

Es lebe der Frieden und 
Freundschaft zwischen den Ar bei' 
von SNECMA und TRO!

Sekretär der Gewerkschaft 
Benoit

1 
t 
f

1
1 
!
<
3
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Theoretische Konferenz fand bet unseren Genossen 
is% 
s,!

-
;tifGroße Zustimmung

A

et- 

i'i"'
iiti

ii:

eh!
jef Am 8. November, einem Sonnabend, trafen sich im Klubhaus unseres Werkes 

Parteigruppenorganisatoren, APO-Sekretäre, Parteileitungsmitglieder und andere 
"erantworthche Genossen unserer Betriebsparteiorganisation zur theoretischen 
Konferenz über das Thema .Die wachsende Führungsrolle der Arbeiterklasse 
""d ihrer marxistisch-leninistischen Partei und die Entwicklung der gesellschaft­
lichen Beziehungen bei der Gestaltung des entwickelten gesellschaftlichen 
Suterns des Sozialismus in der Deutschen Demokratischen Republik*.

W
;r' 
off

Als Gäste waren Genosse Kar! Kögier, Sekretär der SED-Kreisleitung Köpenick, 
6*nosse Dr. Rudi Heroid, Leiter der Bexirksparteischule, Genosse Schlegel,

Direktor der Aexander-von-Humbotdt-Oberschufe, Genossin Hitdegard Lasa- 
rescu, Vertreterin der Karl-Liebknecht-Oberschule, und Kollege Joachim Korten­
beutei, Vorsitzender der Betriebsgruppe der DSF, erschienen.

Trotz der erhöhten Anspannung alter Kräfte im Werk wurde diese theoretische 
Konferenz durchgeführt, um den geistigen Voriauf für die zukünftigen hohen 
Aufgaben zu schaffen, denn aiies, was durch unsere Hände geht, muB zuvor 
durch unseren Kopf hindurch. Der Saat im Klubhaus war voll besetzt! Allein 
daran ist zu erkennen, daB diese theoretische Konferenz die Zustimmung alter 
Teitnehmer fand und das Bedürfnis weckte, ba!d wieder an der Kiärung theo­
retischer Fragen teiizunehmen.

n
al* Das einführende Referat sprach

Unser- Parteisekretär, Genosse Woif- 
}w. Schellknecht. Er sagte, daß das 
;e Hauptanliegen dieser theoretischen 
^. Konferenz ist, „die von uns zu lö- 

seaden Aufgaben theoretisch und 
Politisch-ideologisch tiefer erfassen 
Ku lernen, um damit gleichzeitig in 
u^r politisch-ideologischen Massen­
arbeit effektivere Ergebnisse zu er- 
*^'then.

di

ü!' 

-,d

t!

af
,i.

:1T 
-e!

1 
ei'

Es ist doch keineswegs zufällig, 
uaß dgn Klassengegner seine geziel- 

Angriffe vorwiegend auf die 
Ehrende Rolle der Arbeiterklasse 
Und ihre revolutionäre Partei rich- 

Er hat erkannt, daß dies den 
Hern unserer gesamten gesellschaft- 
bchen Entwicklung bildet.

, Die internationale Beratung der 
burnmunistischen und Arbeiterpar- 

. l^ien ist deshalb von weltgeschicht- 
f bcher Bedeutung, weil sie einerseits 

lebendiges Bild von der wach- 
, ^enden Führungsrolle der Arbeiter- 

"blasse und ihrer marxistisch-lenini- 
stischen Partei zeichnete und ande- 

% ^'Useits selbst einen überzeugenden 
])! — —- -------------- --------

ii- ^Uolutionären Arbeiterklasse 
^^rte.

.Unsere Epoche ist die Epoche 
Übergangs der Menschheit vom 
bitalismus zum Sozialismus, 
r

Epodie vor allem dadurch cha-

beweis der wachsenden Stärke und 
Verantwortung der internationalen 

lie-

des
Ka-

_____ .______________ . Aus­
übend vom Hinweis Lenins, daß 

^bterisiert wird, welche Klasse im

Mittelpunkt der gesellschaftlichen 
Entwicklung steht und ihr den 
Stempel aufdrückt, konnte einge­
schätzt werden, daß es der Imperia­
lismus nicht vermochte, das allge­
meine Kräfteverhältnis durch Ge­
genstöße zu seinen Gunsten zu ver­
ändern und das Rad der Geschichte 
zurückzudrehen. Die Hauptrichtung 
der Entwicklung der Menschheit 
wird vom sozialistischen Weltsystem, 
von der internationalen Arbeiter­
klasse, von allen revolutionären 
Kräften bestimmt.

Eine andere grundlegende Fest­
stellung der Moskauer Beratung ist: 
Der Kampf der Arbeiterklasse um 
ihr Endziel, der Sozialismus und 
Kommunismus, beeinflußt immer 
mehr den Wesensinhalt der Teil­
kämpfe gegen den Imperialismus. 
Als strategisches Ziel des Kampfes 
aller revolutionären Kräfte wurde 
auf der Moskauer Beratung der 
Sturz der imperialistischen Herr­
schaft definiert: „ ... die Menschheit 
vom Imperialismus zu erlösen — 
das ist die Mission der Arbeiter­
klasse und aller antiimperialisti­
schen Kräfte, die für Frieden, De­
mokratie, nationale Unabhängigkeit 
und Sozialismus kämpfen."

Drei revolutionäre Hauptkräfte 
sind zum Kampf gegen den Imperia­
lismus angetreten: das sozialistische 
Weltsystem, die Arbeiterbewegung 
in den Hochburgen des modernen 
Kapitalismus und die aus der natio­
nalen Befreiungsbewegung hervor­

gegangene revolutionär - demokrati - 
sehe Bewegung in vielen Ländern 
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas. 
Dabei nimmt das sozialistische Welt­
system die führende Rolle ein — 
es ist die stärkste Gegenkraft zum 
Imperialismus, es verkörpert die 
Zukunft der gesamten Menschheit 
und ist die unerschütterliche Bastion 
aller antiimperialistischen, revolu­
tionären und fortschrittlichen Kräfte.

Das strategische Ziel der Politik 
der sozialistischen Staaten besteht 
darin, die Macht und den Einfluß 
des sozialistischen Weltsystems auf 
allen Gebieten systematisch und im 
erforderlichen Tempo zu stärken, 
um in historisch kürzester Frist die 
allseitige und völlige Überlegenheit 
über die Kräfte des Imperialismus 
zu erringen. Vom Verlauf und von 
den Ergebnissen dieses Kampfes der 
sozialistischen Länder hängt in ent­
scheidendem Maße der Erfolg des 
Kampfes der revolutionären Kräfte 
in allen Teilen der Welt ab.

Eine weitere Lehre der internatio­
nalen Beratung ist für uns außer­
ordentlich wichtig Nämlich die, daß 
die kontinuierliche Politik unserer 
Partei und unserer Regierung volle 
Anerkennung und Zustimmung fand. 
Manche Bürger der DDR, und auch 
manche Kollegen unseres Werkes, 
die bei verschiedenen Maßnahmen 
unserer Partei und Regierung in 
Zweifel gerieten, erhalten so von 
der kommunistischen Weltbewegung 
die Bestätigung, daß die Politik un­

serer Partei und unseres Staates 
richtig sind.

Auch aus diesem Grunde müssen 
wir die Löspng der uns übertrage­
nen Aufgaben nicht von einem engen 
nationalen Standpunkt aus betrach­
ten, sondern als Beitrag des welt­
weiten Kampfes gegen Imperialis­
mus und Krieg werten."

Genosse Helmut Aberspach war einer 
der sechs Diskussionsredner der theo­
retischen Kon!erenx. Was er und die 
anderen Genossen ausführten, darüber 
berichten wir !n unseren nächsten 
Ausgaben. (Fotos: Gerhard Lange)
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werden die Mechanisierungs- 
Automatisierungsvorhaben 

Werkes unterstützt?
Wie wird im Kollektiv um

hs Monaten 
haften

Joachim Hildebrandt. IO,

Schwerpunkte 
in der Arbeit

In seinem Referat auf der Ver- 
trauensieutevoUvensammlung 

nannte der BGL-Vorsitzende, Ge­
nosse Heinz Röseler, 15 Schwer­
punkte, auf die die sozialistischen 
Kollektive bei der qualitativen 
Weiterentwicklung der sozialisti­
schen Gemeinschaftsarbeit zu 
orientieren sind.

1. Wie trägt das Kollektiv zur 
Erreichung des wissenschaftlich- 
technischen Vorlaufs in For­
schung,. Entwicklung, Konstruk­
tion und Technologie bei, bzw. 
wie 
und 
des

2.
Spitzenleistungen bei den Haupt­
erzeugnissen gerungen?

3. Welcher Beitrag wird gelei­
stet zur Sicherung einer hohen 
Kontinuität in der Planerfüllung?

4. Wie wird die exakte Einhal­
tung aller vertraglichen Ver­
pflichtungen gesichert?

5. Welche Aufgaben stellt sich 
das Kollektiv bei der systemati­
schen Senkung der Selbstkosten, 
die dann im Haushaltsbuch ex­
akt ausgewiesen werden?

6. Wie wird um Qualitätsarbeit 
an jedem Arbeitsplatz gerungen 
und welche Rolle spielt dabei das 
System der fehlerfreien Arbeit?

7. Wie kann zum höchsten öko­
nomischen Einsatz des Materials 
beigetragen werden?

8. Welche Vorstellungen gibt es 
zur effektiven und produktiven 
Ausnutzung der Arbeitszeit und 
damit zur exakten Erfüllung und 
Übererfüllung der übertragenen 
Arbeitsaufgaben ?

9. Welche Möglichkeiten der 
besseren, d. h. auch mehrschich­
tigen Auslastung unserer Maschi­
nen und Anlagen sind vorhan­
den und wie können sie realisiert 
werden?

10. Wie wird sich die marxi­
stisch-leninistische Aus- und 
Weiterbildung jedes einzelnen 
Kollektivmitglieds vollziehen?

11. Wie bereitet sich das Kol­
lektiv auf die Lösung der fach­
lichen Aufgaben von morgen vor 
und welche Qualifizierungsauf- 
ben werden fortgesetzt bzw. neu 
übernommen?

12. Wie wird sich das geistig­
kulturelle Leben im Kollektiv 
entwickeln und welche Aufgaben 
werden auf dem Gebiet des Mas­
sensports in Angriff genommen?

13. Welcher Beitrag wird vom 
Kollektiv bei der sozialistischen 
Erziehung der Schuljugend ge­
leistet?

14. Welche der besten Kollegin­
nen und Kollegen aus dem sozia­
listischen Kollektiv werden Kan­
didat der Partei der Arbeiter­
klasse und wie wird das Kollek­
tiv die Verteidigungsbereitschaft 
unserer Republik stärken, indem 
neue Kämpfer für die Hundert­
schaft der Kampfgruppe der Ar­
beiterklasse und Kräfte für die 
Zivilverteidigung gewonnen wer­
den?

15. Welche Aufgaben stellt sich 
das Kollektiv in der Solidaritäts­
bewegung' für die um ihre Frei­
heit kämpfenden Völker?

Mehr ein Pud Getreide

oder eine Tonne Stnhi

BeharHicher Kampf 
gegen Fehhage

Genosse Wolfgang Krause, Pro­
duktionsleiter des O-Betriebes, sprach 
zur Problematik der Arbeitszeitaus­
nutzung in seinem Bereich. „Auf 
Grund einer Analyse haben wir fest­
gestellt, daß uns eine große Zahl von 
Arbeitsstunden fehlt, die durch an­
dere Tätigkeit als durch produktive 
Arbeit ausgefüllt würde. Wir muß­
ten einen großen Teil von Hilfsarbei­
ten von Produktionsgrundarbeitern 
ausführen lassen. Ein weiterer 
Schwerpunkt ist die relativ große 
Zahl unentschuldigter Fehlstunden. 
Das ist keine allgemeine Erscheinung 
im gesamten Betriebsteil, sondern 
konzentriert sich auf bestimmte Fer- 
tigungsbereiche; Dazu kommt die all­
gemeine mangelnde Arbeitsdisziplin. 
Für unser gesamtes Kollektiv in O 
ergibt Sich daraus die Aufgabe, die 
Arbeitszeit einzuhalten, einen be­
harrlichen Kampf gegen Fehltage und 
Verspätungen, einen exakten Nach­
weis über die Hilfsarbeiten zu füh­
ren und dabei keine Kumpanei und 
kein Augenzwinkern bei auftreten- 
den Warte- und Stillstandszeiten zu 
dulden."

Nur im KoHektiv
Kollege Rudolf Ullrich,
Kollektiv „Völkerfreundschaft", V:

„Die Erfüllung unserer Verpflich­
tungen, die sich auf die Planaufgaben 
bezogen, bereitete uns manchmal 
Schwierigkeiten. Die Produktions­
organisation brachte uns oftmals fast 
zum Verzweifeln, viele Aufträge 
konnten nur unter Anwendung aller 
Kräfte und unter Ableistung zusätz­
licher Stunden — auch sonntags — er­
ledigt werden. Aber wir sind nicht 
verzweifelt, sondern wir haben ge­
meinsam versucht, diese Probleme 
zu meistern und aus den Fehlern zu 
lernen. Unser besonderes Augen­
merk legten wir auf die Auslastung 
der Arbeitszeit und auf die 'Verbes­
serung der Arbeitsmoral. Auch in 
dieser Hinsicht haben wir Erfolge er­
zielt. Als ein weiteres Hauptproblem 
steht vor uns die sparsamste Ver­
wendung von Energie und Material. 
Unser Bestreben ist und bleibt,' mög­
lichst viele Kollegen in die Neuerer­
bewegung einzubeziehen, denn nur im 
Koilektiv ist es möglich, große Auf­
gaben zu meistern und schwierige 
Probleme zu lösen."

; sich wahrscheinlich schon 
^Prochen hat, ist seit 14 Ta- 
Sere R-300-Anlage im Hause. 
P einem halben Jahr wurde 
Nichts in einer Garage auf

'^ände des IPH ein modernes 
^entrum geschaffen, das vier 

___  - Inbetrieb- 
übergeben werden konnte, 

.fiese hervorragende Leistung 
großen Kollektivs von Pro­

Ein Jahr früher
Jugendfreund Karl-Heinz Feig<^ Vorfristig zur
V-Betrieb:

i
„Die Jugendlichen des V-Beti 

sehen im LENIN-AUFGEBOT KoLlekUvs von mo-
der politisch-ideologischen und^ngenieuren, EDV-Spcza- 

der Neuererbewegung. Als Ve den
des Jugendkollektivs des V-Bet' & 
gebe ich hier die Verpflichtung 
im Rahmen des LENIN-AUFG*, 
TES die komplexe RationalisM 
der Teilefertigung in enger kamt)}, 
schaftlieher Zusammenarbeit 
Abteilungen TVE, LO und T^,- - 
Jahr vorfristig — statt 1972 
1971 — erfolgreich abzuschließ-ef'g;' '7"^i i j e Voraussetzungen zu schal-bedeutet, der Gesamtnutzen dieser Anlage so
Millionen Mark wird em Jah 1 herbeizuführen."
her wirksam. Außerdem verpiß 
sich ein Kollektiv junger Neuere^se Hildebrandt erkläite r or 
V und TVE, die technologische Vertrauensleuten, daß sich 
bereitung numerisch gestet'^^tzkollektiv unseres Werkes, 
Werkzeugmaschinen, vorerst ^zt von Mitarbeitern des 
Bohrmaschinen, zu sichern. Es Aufgabe gestellt hat, nicht 
im wesentlichen das gleiche Kol^ Juni 1910, sondern bereits 
sein, das bereits die automatisij der Werkleitung einen ter- 
Revolverdrehmaschinen in dienten mittelfristigen Jahres- 
duktion eingeführt hat. Damit 'y'onsplan optimiert und bi- 
ein gewisses Maß an Erfahr^, mit den Maschinen und Ar- 
anschließen, die damals berei^^^zeitfonds der einzelnen 
sammelt wurden." Stellen vorzulegen.

^ch dieser Stelle aus den 
".... ; sagen. Es liegt nun an

**b Einsatzkollektiv an der 
'n fadilichen Unterstützung 
die Fachabteilungen, den 

^gen, den Kollegen der Da- 
idi meine damit un- 

'^kartenanlage, und die de- 
Stationen der Org.-Auto-

ZAHLEN WERDEN REALlt!
Werkdirektor Genosse Helmut 

Wunderlich legte in seinem Referat 
die Grundgedanken dar, die unser 
vorliegender Entwurf der Wettbe- 
werkskonzeption enthält. Mit Hilfe 
des sozialistischen Wettbewerbs 
müssen wir folgende Planziele 1970 
erreichen und überbieten:

Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät auf 115 Prozent gegenüber 1969, 
Steigerung der Warenproduktion 
auf 116 Prozent, Erzielung des ein­
heitlichen Betriebsergebnisses in 
Höhe von 14 Millionen Mark, Sen­
kung der Selbstkosten um 8,6 Mil­
lionen Mark, Sicherung des Exports 
in Höhe von 36,9 Millionen Valuta-; 
mark, Zur Sicherung des Betriebs­
ergebnisses dürfen wir einen Kosten­
satz von 87 Prozent nicht über­
schreiten. Die fondsbezogene Ren­
tabilität auf der Basis des einheit­
lichen Betriebsergebnisses beträgt 
6,1 Prozent. Den Weg zur höchsten.

Arbeitsproduktivität wollen wir wie 
folgt beschreiten: Durch weitere 
Konzentration der Forschung, Ent- 
wickiung und Konstruktion sowie der 
Technologie werden wir sichern, daß 
für das Kraftwerk Boxberg ab 1970 
der neuentwickelte Maschinentrans­
formator und für das Objekt Hagen­
werder bereits 1972 ein 600-MVA- 
Transformator geliefert werden 
kann. In enger Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion und durch Einsatz 
sowjetischer Maschinen wird es uns 
gelingen, die Durchlaufzeit von Groß­
transformatoren im Jahre 1974 auf 
100 Tage zu verkürzen. Besondere 
Aufmerksamkeit muß der Durchset­
zung des Baukastenprinzips bei der 
Konstruktion und Fertigung aller 
Haupterzeugnisse geschenkt wer­
den. Die Meisterung dieser Aufgaben 
verlangt die Beherrschung der mo­
dernen Wissenschaftsorganisation. Es 
gilt, die EDV-Anlage Robotron 300 
zur Qualifizierung der Planung und

Lenkung des Reproduktion*'V** täglichen Arbeit in allen Ab- 
zesses unseres Werkes voll' der Produktion.
nutzen, die mittelfristige Planung
Hilfe der EDV weiter zu entwiA besondere Bedeutung für die 
und die Operationsforschung zO^Urtg der Arbeitsproduktivität 
cherung der Kontinuität der Pr<V** der vollen Ausnutzung der 
tion anzuwenden. Die EDV /^eit und der mehrschichtigen 
auch für die produktionsvoi't^^ng hochproduktiver Ma­
tenden Prozesse Anwendung und Anlagen zu. Das erfor- 
in Form von Autokon und Auty. 0r allem die Verbesserung der 

und Lebensbedingungen.
Der Hauptgedanke des SystetA^r Frage gilt es, eine beharr­

fehlerfreien Arbeit ist die Steiget Politisch-ideologische Erzie- 
der Arbeitsproduktivität. Unsei^J^beit zu leisten. Im sozialisti-
strengungen zur Sicherung des Wettbewerb zu Ehren des 
Zeichens „Q" für Haupterzeu^^burtstages Lenins und des 
werden nicht erlahmen. Für dieü^estages der Befreiung wollen 
gerung der Produktivität der Weg weiter beschreiten, zur 
schaft'ichen Arbeit hat die Mat^'^Iung der soziaiistischen Meti- 
ökonomie und der sparsamste J^nieinschaft, zur Entwicklung 
gang mit Material und Energie gotischer Persönlichkeiten, zur 
Bedeutung. Dieses Problem stei'^erung des Lebens, zur allsei- 
Mittelpunkt der weiteren {{ ^ürkung der Deutschen Demo- 
schungs- und Entwicklungswegen Republik und damit zur 
der Entwicklung neuer TechnoF ^*ig Friedens.

Aus dem Schiußwort des Genossen Schettknecht

Fünf Maßnahmen - 
wettgestecktes Zie!

Kollege Galz aus der Abteilung 
TFK sprach über die Arbeit des 
Kollektivs der Schalterkonstruktion.

Das Kollektiv der Schalterkon- 
struktion stellt sich zum 100. Ge­
burtstag Lenins und zum 25. Jahres­
tag der Befreiung vom Faschismus 
im sozialistischen Wettbewerb für 
das Planjahr 1970 weitgesteckte 
Ziele. Kollege Galz sagte dazu: „Zu 
unseren Hauptaufgaben gehört, uns 
auf den wissenschaftlich-technischen 
Vorlauf und auf Spitzenleistungen in 
der Forschung zu konzentrieren und 
auf der Basis sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit Entwicklung und Kon­
struktion unserer Erzeugnisse zu ge­
stalten. Als zweiten Hauptpunkt 
sehen wir die Sicherung der Einhal­
tung der Termine von F- und E-Auf­
gaben im Planjahr 1970. Und als 
dritte Hauptaufgabe steht vor unse­
rem Kollektiv die systematische 
Senkung der Selbstkosten zur Ver­
wirklichung der erweiterten Repro­
duktion. In diesen Bereich fallen ins­
besondere die gewissenhafte Arbeit 
mit dem Haushaltsbuch, Intensivie­
rung der Neuererarbeit, speziell auf 
die Aufgaben der Forschung und 
Entwicklung, deren Realisierung 
einen hohen volkswirtschaftlichen 
Nutzen ergibt. Als viertes befaßt 
sich unser Kollektiv im Wettbewerb 
zu Ehren Lenins mit der Qualitäts­
arbeit. Da eine einwandfreie Quali­
tät die Voraussetzung für die Reali­
sierung volkswirtschaftlicher Ener­
gievorhaben sowie für den Export 
Ht soll auch diesem Bereich unserer 
täglichen Arbeit noch mehr Beach­
tung geschenkt werden. Wir wollen 
das System der fehlerfreien Arbeit in 
unserem Kollektiv verstärkt anwen­
den und die Forschungs- und Ent­
wicklungsthemen mit der Zielsetzung 
aufnehmen, das Gütezeichen „Q" er­
ringen zu helfen.

Der fünfte Hauptpunkt unserer 
Wettbewerbsverpflichtung befaßt sich 
mit der ideologischen und fachlichen 
Qualifizierung. Wenn wir die hohen 
ökonomischen Ziele erreichen wol­
len, müssen wir uns ständig qualifi­
zieren, auch oder gerade ideologisch. 
Wir stellen uns deshalb das Ziel, die 
Zahl der am Parteilehrjahr teilneh­
menden Kollegen weiter zu erhöhen 
und alle Kollektivmitglieder mit dem 
Problem der politischen Ökonomie 
des Sozialismus und des politischen 
Systems des Sozialismus vertraut zu 
machen. Nicht zuletzt finden aber 
auch solche Maßnahmen wie Er­
höhung des Solidaritätsaufkommens, 
stärkere Mitarbeit in der Zivilvertei­
digung und die kulturelle Betätigung 
in unserem Wettbewerb ihren Nie­
derschlag. Mit der Erfüllung dieser 
uns gestellten Aufgaben hoffen wir, 
unseren Anteil zur Stärkung unseres 

* Werkes und der gesamten Volks­
wirtschaft zu leisten."

Auf der 9. Tagung des Zentral­
komitees unserer Partei formulierte 
unser Genosse Walter Ulbricht un­
ter anderem sinngemäß, daß die Im­
perialisten Westdeutschlands 
ihre engsten Verbündeten, die Im­
perialisten der USA, mehr noch als 
Bomben und Raketen die Kraft des 
sozialistischen Lagers fürchten, das 
in zunehmendem Maße auf techni­
schem, ökonomischem, kulturellem 
Gebiet und natürlich auf politisch- 
ideologischem Gebiet wächst. Wie 
sehr sie die Kraft des sozialistischen 
Lagers, zu dem untrennbar unsere 
Deutsche Demokratische Republik 
gehört, -fürchten, zeigt nichts deut­
licher als ihr Versuch, aller Welt 
weiszumachen, der Leninismus sei 
tot, habe keine Gültigkeit mehr oder 
sei zumindest für die entwickelten 
Länder Europas unanwendbar, da er 
nur für asiatische Länder erdacht 
worden sei. Wie aktuell, wie leben­
dig der Leninismus tatsächlich ist, 
zeigt unsere heutige Vertrauens­
leute-Vollversammlung sehr deut­
lich.

Was heute hier in der Diskussion 
von unseren Vertrauensleuten, Wirt­
schaftsleitern und anderen Anwesen­
den geäußert wurde, geht weit über 
ein Pud Getreide oder eine Tonne 
Stahl für unsere Gesellschaft hinaus 
— hier wurde gesucht und gerun­
gen, hier wurden Wege gezeigt, wie 
wir in der gesamten Volkswirtschaft 
unserer Republik, nämlich in unse­
rem konkreten Anteil, unserem 
Transformatorenwerk „Karl Lieb­
knecht", mehr als nur das Pud und 
die Tonne in die Hand kriegen, daß 
hier diskutiert wurde, wie unser 
Werk 1970 eine Warenproduktion 
von rund 173 Millionen Mark bewäl­
tigt bei einer Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, die für uns wie 
auch die gesamte Volkswirtschaft 
neu ist.

In der heutigen Diskussion hat 
sich aber noch etwas anderes ge­
zeigt. Die neue Qualität der Diskus­
sion, die sich in den nächsten Mo­
naten noch wesentlich weiterentwik- 
keln muß. macht mit ganzer Wahr­
heit eine Deutlichkeit sichtbar. Näm­
lich die, daß, je weiter und besser 
wir die sozialistische Demokratie in 
unseren volkseigenen Betrieben ent-

und

wickeln, die Qualität der Leitungs­
tätigkeit voranschreiten muß — und 
zwar in Potenz. Allein die heute 
hier einigemal ängedeutete Proble­
matik der Kontinuität unserer Pro­
duktion, verknüpft mit den Bela­
stungen für unsere Kollegen an Son­
dermaßnahmen, erschwert die Er­
kenntnis, daß der Sozialismus der 
überlebten kapitalistischen Gesell­
schaft überlegen ist. Ich habe mir 
überlegt, welchen Nutzen wir allein 
für 1970 in unserem Werk erreichen 
könnten, wenn es uns nur gelingen 
würde, nur einige wenige Prozent in 
der Kontinuität unserer Produktion 
durchzusetzen. Dann würden sich 
eben viele Fragen, mit denen sich 
beispielsweise die Leitung des O- 
Betriebes gemeinsam mit den gesell­
schaftlichen Organisationen ausein­
andersetzt, leichter lösen lassen, 
weil manche Unsitte unserer Kolle­
gen im TRO — Überschreitung der 
Pausen, undisziplinierte Arbeitszeit­
einhaltung und vieles andere mehr 
— auch verschuldet wird durch noch 
ungenügend beherrschte Leitungs­
methoden. Dort, wo in der Leitung 
Unordnung herrscht, muß sie sich 
zwangsläufig auf die Kollegen um­
setzen, die vom sozialistischen Be­
wußtsein noch weiter entfernt sind 
als jene, die bereits weiter als bis 
zu ihrer Nasenspitze sehen.

Abschließend möchte ich einen 
Vorschlag machen. Ich empfehle der 
BGL und der Werkleitung — wir 
werden das in der Parteileitung 
ebenso tun —, den Extrakt der heu­
tigen Vertrauensleute-Vollversamm­
lung zum Programm unseres sozia­
listischen Wettbewerbs zum 100. Ge­
burtstag Lenins seminaristisch aus­
zuwerten und in Verbindung nut 
der Diskussion mit der Realisierung 
zu beginnen. Von dieser Seite aus 
müssen weitere Möglichkeiten er­
schlossen werden, die Leitungstätig­
keit schnell zu verbessern und un­
seren Vertrauensleuten — als Ver­
treter der Gewerkschaftsgruppen — 
unmittelbar zu zeigen, daß sich diese 
Versammlung unserer Vertrauens­
leute nicht nur über das Ziel des 
Wettbewerbes 1970 Gedanken ge­
macht hat, sondern gleichzeitig einen 
Schritt weitergeht und auch über 
das „Wie" beriet.

in Sachen Neuerer
Kollegin Falk, Mitglied des zen­

tralen Frauenaktivs der BGL, über­
brachte eine Empfehlung mit folgen­
dem Wortlaut:

„In allen AGL ist in einer der 
nächsten Leitungsberatungen die 
Einschätzung* zur Neuertätigkeit der 
Frauen zu behandeln. Zur Aktivie­
rung dieser Arbeit ^wird vom Werk­
direktor ein Treffen mit weiblichen 
Neuerern durchgeführt. Durch ge­
eignete Maßnahmen soll künftig 
stärker als bisher die moralische An­
erkennung der Neuererleistungen 
unserer Frauen erfolgen, und zwar 
sowohl durch die gesellschaftHchen 
Organisationen als auch durch die 
staatliche Leitung.

die

Frauen zu behandeln. Zur Aktivie-

Bei der Konkretisierung der Wett- 
bewerbsverpflwhtungen in den ein­
zelnen AGL sind konkrete Auf­
gabenstellungen für die Frauen zu . 
formulieren, besonders auf die wis­
senschaftlich-technische Entwicklung 
und sozialistische Rekonstruktion 
bezogen.

Als Schwerpunktobjekte wären 
dazu zu nennen: Rekonstruktion des 
Großtransformatorenbaus sowie die 
Produktion des neu- bzw. weiterent­
wickelten Hochleistungsschalters. In 
den Gewerkschaftsgruppenyersamm- 
lutigen ist nochmals praktische An­
leitung zu geben zur Beantragung 
von Neuerervorschlägen durch die 
entsprechenden Fachkollegen."
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interessanten meiden sich bei der 
FDJ-Leitung (App. 259) oder beim Ju­
gendfreund Dieter Sacher (App. 181), 
Abteiiung WT.

Aber nicht nur für die Schüler unse­
rer Patenschule ist dieser Zirkel ge­
dacht, jeder, der interesse hat, kann 
mitmachen. Wir haben die Absicht, uns 
mit diesem Zirkei dem Modelleisen- 
bahner-Verband anzuschüeßen.

!m Rahmen des LENIN-AUFGEBOIS 
unserer FDJ-Grundorganisation woiien 
wir einen Modeli-Eisenbahniirkel grün­
den. Dabei woiien wir die Patenbeiie- 
hungen zur Karl-Liebknecht-Oberschule 
nutzen und gemeinsam mit interessier­
ten Schülerinnen und Schülern ab 
13 Jahre diesen Zirkel aufbauen.

Wer macht mit? Unser
LEMNAUFC

Meine Tat zum 100. Geburtstag Lenins
natlich vor der Brigade sowie der 
AFO-Leitung Rechenschaft ahle- 
gen. Ich verpflichte mich, als 
Kontrollposten im K-Bereich zu 
wirken.

Kollegen ebenfalls für je zwei 
Aufbaustunden gewinnen.

7.

4

Der Aufruf der FDJ-Grundorga- 
nisation unseres Werkes gab mir 
Anlaß zu folgender Verpflichtung:

1. Durch Abgang und Neueinstel- 
lung scMief die Arbeit in der 
Jugendbrigade in unserer Abtei­
lung KT/Wt ein. Ich stellte fest, 
daß eigentlich nur jemand fehlte, 
der der Jugendarbeit zu neuem 
Schwung verhilft. Da die staat­
lichen Leiter diese Arbeit mit 
allen Mitteln unterstützen, bin 
ich mit ganzem Herzen dabei, 
eine neue Jugendbrigade zu bil­
den.

Um einen hohen ideologischen 
Bewußtseinsstand in der Ju­
gendbrigade zu erreichen, nehmen 
wir am Parteilehrjahr teil. Da 
ich die größte Zeit meiner Schul- 
und Lehrjahre in Westdeutsch­
land lebte und dort in keiner 
Weise über den Sozialismus auf­
geklärt wurde, werde ich mir im 
Parteilehrjahr das Grundwissen 
des Marxismus-Leninismus an­
eignen.

Die Ausnutzung der Arbeitszeit 
ist bei uns im gesamten Kollektiv 
noch nicht so, wie sie sein sollte. 
Es muß unseren Bummelanten 
klarwerden, daß wir so nicht 
die Erfüllung unserer Aufgaben 
schaffen. Wir müssen sie davon 
überzeugen und Rechenschaft 
verlangen Ich verpflichte mich, 
die Arbeitszeit voll auszunutzen

Das LENIN-AUFGEBOT 
rer FDJ-Grundorganisatioh 
schlossen von den Mitgli 
des FDJ-Aktivs auf ihrer Ta 
am 30. Oktober im Karl- 
knecht - Zimmer, umfaßt ' 
Schwerpunkte. Wie beim A
der Erbauer des Leninplatzeij 
Weiterführung-des sozialisti 
Wettbewerbs, wie im Bes 
unserer Vertrauensleute-Voll 
Sammlung vom 6. Novei, 
geht es adch im LENIN-AU^ 
BOT um die allseitige Stär 
unserer sozialistischen Repu^

Punkt 1 des Aufgebotes 
I rer FDJ heißt: „Wir jungen 
[ zialisten erfüllen vorbildlich S 

Volkswirtschaftsplan" und 
! hält sowohl den sozialistisch 

Wettbewerb in den Jugend^ , 
[ gaden und -kollektiven, dasM 

stem der fehlerfreien Arbeit, W! 
reichung des Wissenschaft^ I 
technischen Höchststandes, I 
volle Ausnutzung der Arbe^ 
zeit, eine verstärkte KontW 

: postentätigkeit in der Sache W 
terialökonomie als auch den P- 

1 der Jugendneuererbewegung 7 
Anwendung der neuesten wisst- 
schaftlichen Erkenntnisse aus Su 
Sowjetunion. „Wir jungen Soa^ 
listen studieren den Marxist!*?,

8.

2. Ich werde aktiv dazu beitragen, 
daß die Jugendbrigade die Neue- 
rerarbeit weiterführt und sich 
das Ziel stellt, ein Exponat zur- 
MMM 1970 — Verbesserung der 
Transporttechnologie — auszu­
stellen.

5. Arbeit und Freizeit kann man nie 
als zwei sich fremde Dinge an­

sehen. Ich habe die Absicht, un­
sere Brigade auch an kulturelle 
Veranstaltungen heranzuführen. 
Auf der FDJ-Aktivtagung unse­
res Werkes machte ich darum 
den Vorschlag, einen Modelleisen- 
bahnzirke^, mit Beteiligung der 
Patenschule zu leiten. Ich erkläre 
mich bereit, diesen Zirkel ar­
beitsfähig zu gestalten.

Um ein höheres Niveau im Bii- 
dungsstand zu erreichen und alle 
Kollegen an jedem Fahrzeug ein­
setzen zu können, werden laufend 
Qualifizierungslehrgänge durch­
geführt. Hiervon werden alle 
Kollegen der Jugendbrigade Ge­
brauch machen. Sie davon zu 
überzeugen und mich selbst an 
allen mir gebotenen Lehrgängen 
zu beteiligen, sehe ich als meine 
Verpflichtung an.

6.

9.

3. Über die Erfüllung der Aufgaben 
werden zwei Kontrollposten mp-

Für einen reibungslosen Einsatz 
der Aufbaubrigade in Wernsdorf 
wird unsere Jugendbrigade den 
Fahrzeugeinsatz organisieren. Ich 
werde in Wernsdorf 10 Aufbau­
stunden ableisten und meine

Auch der Sport soll nicht an uns 
vorübergehen. Die mit Jahres­
anfang 1970 beginnende Betriebs­
olympiade gibt uns dazu gute 
Gelegenheit. Ich verpflichte mich, 
alle Kollegen der Brigade für 
diese Betriebsolympiade zu ge­
winnen.

Dieter Sacher, Jugendbrigade KT/Wt

Wir Lehdinge 
wichtiges Rad 
im Getriebe

Außerdem waren Lehrobermeister 
Genosse Matthes, Lehrmeister Ge­
nosse Albrecht, Genosse UM — 
Lehrfacharbeiter in der Technologie 
" und Lehrfacharbeiter der Lehr­
lingsbrigade anwesend.

unseres Betriebes
Bee der Eröffnung des Lehrjahres 

1969/70 wurde unsere Klasse EM 63 
vom stellvertretenden Betriebsleiter 
des Betriebsteiles Rummelsburg, 
Kollegen Szczepanik, empfangen

Im folgenden Gespräch 
uns der stellvertretende 
leiter die Aufgaben, die, 

100. Geburtstages Le- 
zukommen. Wir wur- 
derzeitigen Stand der 
unseres Werkes in- 

wurde klar, daß auch

erläuterte 
Betriebs- 
besonders

im Jahr des 
nins, auf uns 
den über den 
Planerfüllung 
formiert. Uns 
wir einen wichtigen Beitrag zur 
Planerfüllung leisten müssen.

Im weiteren Verlauf des Gesprächs 
wurden die wichtigen Gebiete der

Qualitätsarbeit und des Arbeits­
schutzes angesprochen. Daraus ging 
hervor, daß es die Pflicht jedes 
Lehrlings ist, sauber zu arbeiten und 
sich an die Arbeitsschutzbestimmun­
gen zu halten. In diesem Gespräch 
merkten wir, daß auch wir ein 
fester Bestandteil des Betriebes sind 
und die Betriebsleitung sich um uns 
kümmert. Das beweist uns auch, 
daß eine Lehrlingsbrigade gebildet 
wurde, die von einem erfahrenen 
Lehrfacharbeiter geleitet wird. Wir 
sind uns der uns übertragenen Ver­
antwortung bewußt und weiterhin 
bestrebt, die Anforderungen, die 
der Betrieb an uns Lehrlinge stellt, 
zu erfüllen

M. Ruhr, Klasse EM 63

! Leninismus als Kompaß 
) Waffe für unseren Kampf, 
] erschließen das Leben und Wc 

' W. I. Lenins" lautet der zweL 
! Punkt im LENIN -AUFGEB<g 
! Kernstück dieses Punktes ist 
[ Beteiligung an den Zirkeln jt 
[ ger Sozialisten in den einzeA, 
t Bereichen, die Expedition ,A 

den Spuren Lenins", in der 'j
r Leben und Werk Lenins eri^ 
t sehen sowie die erfolgreiche Pt,, 
[ fung des Abzeichens „Für guL 
L Wissen" in einer der drei Stufj^ 
L „Wir jungen Sozialisten w 
t stalten zu Ehren Lenins ein 
! haltsreiches Kultur- und Spc"y 

leben in unseren Gruppen-
I Grundorganisationen" heißt 
[ dritte Punkt. In diesem Pu^
I sind unter anderem die Bildwbi 

eines Jugendklubrates, eines BA 
Stabes- für Wernsdorf und reg^p 
mäßiges Sporttreiben enthaltend 

Um Werbung neuer Mitglie^ 
[ für die Betriebsgruppe unsere 
} DSF, um Aneignung der Erfs.^. 

rungen unserer sowjetisch^ 
Freude und um Teilnahme 
serer Jugendlichen am „Int^h 
nationalen Subbotnik" am 12.7? 
geht es im Punkt 4, der . 
junge Sozialisten bewähren o ' 
als proletarische Internationa 
iisten und vertiefen unseL 
Freundschaft mit dem Lande Lr? 
nins" lautet.

Auch die Verteidigung unseij? 
sozialistischen Errungenschaft^ 
ist im Aufgebot enthalten, Mj 
Punkt 5 „Wir jungen Sozialist^ 
schützen unsere sozialistisch^
Heimat" legt Werbung w*"
60 Freunden als Soldat auf Zf 
oder Berufssoldat und andeb S 
fest.

Der letzte Punkt „Wir M* 
glieder der FDJ festigen auf D 
ninsche Art unsere Jugendorg' 
nisation, erhöhen ihre Schlaf, 
kraft und bewähren uns als He 
fer

100 neuen FDJ-Mitgliedern (d 
von 1 
von I
Partei und 15 Freunden für d 
Hundertschaft unserer Kami^ 
gruppe vor.

1

" '' ' ________________ _ i''J 1
und Kampfreserve der Pa' 
sieht die Gewinnung v" >

70 aus der Arbeiterjugend
30 Kandidaten für unse* c

www.industriesalon.de



Reise zu Freunden
Von Watter Bahra

"Ikk auf gen Roten Platz in Moskau) )
1

(3 
sc^

Magdeburg und 
lie Phituteüe
t)' 

gSfSr diesjährige Höhepunkt im 
^^Stelistischen Leben in der DDR : 
ntf zweifellos die Nationale Brief- : 
t^ketiausstellung in Magdeburg 

31 Oktober bis 9. November 
^9).

gyiese repräsentative Ausstellung 
. ganz im Zeichen „20 Jahre 
,rU" und war von der Beteiligung 

gesehen die umfangreichste ihrer 
' jh Von allen sechs' bisher durchge- 
"ifpten Ausstellungen, 
p^achdem der Philatelisten-Ver- 
,uT<i der DDR gegründet wurde und 

international Anerkennung 
„^ch die Aufnahme in die FIP fand, 
P gerade diese Nationale Brief- 

LJfrkenausstellung Zeugnis ab von 
sinnvollen kulturellen Freizeit- 

ydiäftigung der Sammler unserer 
publik, 
it^ble ru-nd 1300 Briefmarken, die 

dem 7. Oktober 1949 in unserer 
^Publik erschienen, sind einSpiegel- 

unseres gesellschaftlichen Le- 
e<^is. sie dokumentieren das stän-

Wachstum unseres Staates.
„t^inige organisierte Sammler- 
"tr'üide unseres Betriebes besuchten 
,t<PHeinsam diese Ausstellung in
2 Edoburg. Sie hat gezeigt, welche

die moderne Philatelie 
\j:^3de in den sozialistischen Län- 

gewonnen hat.- So kann man 
Briefmarken und Postdoku- 

aus allen Nebengebieten der 
y'iatelie Objekte zusammenstellen, 

Politische und gesellschaftliche 
Baisse belegen, das Wissen über 

fytur und Technik vertiefen und 
st'"-' Pflege des kulturellen Erbes 
-d^vig die Förderung von Körper- 
v^ur und Sport,schildern.

Auch die internationale Solidarität 
findet in der Philatelie ihren Nieder­
schlag.

Zwei Kollegen aus unserem Werk 
waren erfolgreich mit Ausstellungs­
objekten vertreten, Bundesfreund 
Lorenz erhielt für seine Sammlung 
„Malerei der Jahrhunderte" eine Sil- 
ber/Gold-Auszeichnung. Ein Diplom 
errang Kollege Lobenstein für sein 
ausgestelltes Objekt „Marken und 
postalische Belege altdeutscher Staa­
ten".

Leider waren auf dieser Ausstel­
lung einige organisatorische Mängel 
nicht zu übersehen. Dies sei nur am 
Rande bemerkt, denn alles in allem 
sei ihr ein gutes Gelingen bescheinigt.

Es war wieder einmal soweit. Zum 
sechsten Mal hatten wir eine Reise 
in die Sowjetunion gebucht. Nach­
dem sich die Aufregung — klappt es 
auch wirklich — gelegt hatte, flogen 
wir am 24. Juni 1969 von Berlin nach 
Moskau. Was sind schon 175 Minuten 
für 1632 km? Mit der Eisenbahn 
benötigt man Immerhin 35 Stunden! 
In der IL 18 war es bei 20 Grad plus 
Innen- und 50 Grad minus Außen­
temperatur — wie immer — gemüt­
lich. Wir flogen in 7000 bis 8000 m 
Höhe und hatten Sonnenschein — 
also gute Sicht. Es gibt doch nichts 
Schöneres, als so als stiller Beob­
achter die Erde aus der Vogelper­
spektive betrachten zu können. 
Wälder, Felder, Wiesen, Flüsse, da­
zwischen immer wieder Ortschaften. 
Das alles war so richtig geeignet, un­
sere Reiseerwartungen noch zu stei­
gern. Unter Reiseziel war die Geor­
gische und die Armenische Sozia­
listische Sowjetrepublik.

In. Moskau—Scheremetjewo be­
grüßte uns unsere Dolmetscherin 
Raja, die während des ganzen Ur­
laubs bei uns blieb. Wir besuchten 
natürlich als erstes den Roten Platz 
— den wir noch immer als das Herz 
der Welt betrachten —, sahen die 
Wachablösung vor dem Lenin- 
Mausoleum und nahmen die Neu­
bauten in der Gorki-Straße zur 
Kenntnis. Es ist immer dasselbe, 
wer ein Jahr nicht in Moskau war, 
muß das in seiner Erinnerung be­
stehende Bild durch ein neueres, 
größeres und schöneres ergänzen.

Bruno Kalisch, Gti

1. Blume, 2. Gestalt aus „Don Car­
los", 3. Gewebe für Wettermäntel, 
4. Nebenprodukt der Getreidever­
mahlung, 5. Sportboot.

Magisches Quadrat
In die Felder der Figur sind waa­

gerecht und senkrecht gleichlautende 
Wärter folgender Bedeutung einzu­
setzen :

Es ist erstaunlich, wie bei dem 
riesigen Verkehr — es gibt in Mos­
kau allein 12 000 Taxi — mitten in 
der Stadt diese gewaltigen Bauten 
entstehen. Am nächsten Tag ging es 
früh von Moskau weiter in das rie­
sige Land.

Fast eine Stunde fuhren wir von 
unserem Hotel bis zum Flugplatz 
Moskau-Wnukowo, dem Inland- 
Flugplatz. Nach der üblichen Warte­
zeit — darin gleichen sich wohl alle 
Flugplätze — starteten wir um sieben 
Uhr mit einer IL 18 und waren um 
9.55 Uhr in Mineral-Wodi, ein 
Sprung von 1320 km. Mineral-Wodi 
(Mineralwasser) liegt 500 m über dem 
Meeresspiegel und hat seinen Namen 
nach den 54 Mineralquellen, die das 
ganze Jahr hindurch unzähligen 
Werktätigen auch aus dem Aus­
land — Heilung nach überstandener 
Krankheit oder vorbeugend Erleich­
terung bringen. Natürlich nahmen 
wir in einer der schönen Hallen eine 
Kostprobe.

Nun begann eine sehr lange Fahrt 
mit dem Reisebus. Über Bertikos 
fuhren wir nach Pjatigorsk. Um uns 
die Berge des Kaukasus mit seinen 
Höhen von 900 bis 1400 m. Wir 
hörten die Geschichte des großen 
russischen Dichters Lermontow, der 
hier in einem provozierenden Duell 
getötet wurde. Zu den vorhandenen 
sind neue Kinderferienlager, Heil­
stätten, Sanatorien im Bau. Von hier 
aus — hoch über der Stadt — er­
blickten wir weite Strecken nur 
Wald. (Fortsetzung folgt)

unserer Kollegin

Margarete Karnowski

aus der Abteilung Btm zur Geburt 
eines Jungen. Herzlichen Glückwunsch!

Eiw Tip BrigeadeM
Im Jahr des 100. Geburtstages W. I. 

Lenins tritt der VEB Progress Film- 
Vertrieb mit einem besonderen 
Leckerbissen an alle Kulturfunktio­
näre in den Betrieben heran. Filme 
der Sowjetunion, die den schweren 
Weg des ersten sozialistischen Staa­
tes der Weltgeschichte eindrucksvoll 
zeigen, können über Lichtspielthea­
ter, Kreisfilmstellen oder die VE 
Lichtspielbetriebe ausgeliehen wer­
den. Ob der Film „Panzerkreuzer 
Potemkin", oh die Trilogie „Der stille 
Don" .Neuland unterm Pflug" oder 
der 1958 auf den Internationalen 
Filmfestspielen von Cannes mit do 
„Goldenen Palme" preisgekrönte 
Streifen „Die Kraniche ziehen", alle

eröffnen uns langersehnte Wieder­
begegnungen mit berühmten Regis­
seuren und beliebten Schauspielern. 
Wir geben ihnen heute einen Tip 
für die Gestaltung von Brigadenach­
mittagen. Der Film „Aus fernen 
Jahrhunderten" zeigt die Bemühun­
gen sowjetischer Staatsorgane zui 
Rettung wertvoller altrussischer Ma­
lereien die Bergungsarbeiten in 
einem kleinen sowjetischen Dorf. 
Der Film ist 270 m lang und in 
Farbe. Auszuleihen ist er wie alle 
anderen Filme in der Ausleihstelle 
des VEB Berliner Filmtheater, 1058 
Berlin, Gleimstraße 33—35, Telefon 
44 02 31.

Kennen Sie Bobby?
Im Naturkunde-Museum der Hum­

boldt-Universität in der Invaliden­
straße ist er mit vielen seiner Ge­
fährten seit dem 14. Oktober wi e - 
der zu sehen. Ein Tip für 
suchen Sie mit der Brigade 
seum, der Besuch lohnt 
stimmt!

Sie: Be­
das Mu- 
sich be-

.......................    "'M"'""""""'"''".................. . ................. Auflösung aus Nr. 37
1 Segeln, 2. Caruso, 3. Lincke, 4. 

Rangun. 5. Bredel, 6. Iberer, 7! Ham­
let, 8. Madrid, 9. Okular, IQ- Tresor, 
11. Bastei, 12- Chopin. Das Losungs­
wort heißt: Sangerhausen.

Das Meine Wort
In jedes der Wörter: Einverständ­

nis, .Zeulenroda, Hersteller, Ren­
dezvous, Brigadier, Tangermunde, 
Panorama, Friederike, Wernigerode, 
Tanzkapelle, Delegation, Tourist , ,&t,ersc6anewetae w
Emballage — ist ein kleineres Wort o ^rantwutmche,
enthalten. Die Anfangsbuchstaben 
dieser Wörter nennen eme soziale teur^ spitzer veröffentlicht umer
Einrichtung. der ' Lizenz-Nr. 5.12B des Marats

van GroB-jBetiin. Drude: (36) DrucKetc

.............................................................     ''M""'-""""''""'""'"'""""""

HerMSgfMr SED-B^^snar-^an:^
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DreimüüonenrepubHk
tnvestitionen !ür die Landwirtschaft: 
Das Städtchen jcnava war bisher nur 
wegen seiner Kunsttischler bekannt; 
jetzt entsteht hier eine Fabrik, die 
Stickstoffdünger erzeugen wird.

Auf der Werft „Baltija" in Klaipeda 
werden Schiffe für die litauische Fisch­
fangflotte gebaut. Moderne Heckfän­
ger stellen dem Rotbarsch bei Grön­
land nach und fischen Sardinen vor 
Afrika.

Die Litauische SSR ist ein reizen­
des Land. Die malerische Ostsee­
küste mit der Kurischen Nehrung, 
die flachen Ufer sind wie zur Er­
holung geschaffen. Den Hauptteil des 
Landesinnereh nimmt ein Tiefland 
mit fruchtbaren Ackerflächen ein, 
aus dem sich sanfte Berge und be­
waldete Hügel der' Zemaitija her- 
vof heben. -
' Ein 

Seen, 
durchzogen von zahlreichen kleinen 
malerischen Flüssen, ' begrenzt das 
Tiefland auch 
Die Wälder 
Wildbestand, 
wild, Iltisse, 
Hasen sind
Biber, sibirische Eichhörnchen, kana­
dische Nerze, Elche und andere Tiere 
wurden erst in den letzten Jahren in 
Litauen eingeführt oder wieder 
eingeführt. Vielfältig ist die Vogel­
welt, besonders zahlreich sind die 
Wasservögel, angelockt durch den 
großen Fischreichtum der Gewässer.

Die Schönheit und der eigenartige 
Reiz der Litauischen Natur haben 
den Naturschutz zu einer besonderen 
Aufgabe gemacht.- Über 90 bota­
nische, zoologische, ornithologische 
und landschaftliche Schutzgebiete 
wurden errichtet.

Die rund drei Millionen Einwoh­
ner haben mit großem Enthusiasmus 
ihre sozialistische Heimat aufgebaut. 
Litauen war bis zum Jahre 1940 ein 
rückständiges Agrarland mit schwach 
entwickelter Industrie. Zu diesem 
Erbe der Vergangenheit kamen noch 
die Zerstörungen der Kriegs- und 
Okkupationszeit. Brüderlich unter-

Hügelland mit Tausenden 
eingebettet in Nadelwälder,

im Osten und Süden, 
haben einen reichen 
Rehe, Hirsche, Dam- 
Wiesel, Füchse und 
zahlreich / vorhanden.

geisterte Anhänger der LaienlWl 
Jeder zehnte Bürger ist heute aKS 
Mitglied eines Zirkels. Alljäh^, 
treffen sich Zehntausende S3^ Q 
und Tänzer in Vilnius zu Welhg. 
"'t ' — - - . Chöre &
mehreren tausend Sängern au^

Auch für das Kunsthandwei'^11 
Litauen"berühmt, I 
ren Arbeitsgeräte und Waffen- 
„litauische Gold", 
nimmt noch immer, 
zweiten Jahrtausend 
Zeitrechnung, seinen 
Länder der Welt.

stützten die Völker der Sowjetunion 
den Aufbau, und bereits 1948 war 
der Vorkriegsstand erreicht und so­
gar überschritten worden.

Die Erzeugnisse der gut entwickel- .. __  .. _____
ten Industrie des Landes genießen werben. Dabei treten 
einen guten Ruf in der Welt und 
werden in mehr als 70 Länder ex­
portiert. Die Landwirtschaft stabili­
sierte sich, und die Energiewirt­
schaft nahm einen gewaltigen Auf­
schwung.

Von alters her wird in Litauen
gern 
dem

Schnitzereien Ec] 
und Waffen, kn 

, der BeriHbr; 
wie schon lig 

üns^e], 
in 'H(

Die Lebenserwartung deb Be- 
vöikerung liegt bei 71 Jahren, 
das ist ein Niveau, das von we­
nigen Ländern der Erde erreicht 
wird:

Vilnius. Die elektrotechnische In­
dustrie erlebte ihre Geburts­
stunde erst unter der Sowjet­
macht.

*

In fElektrenai wird der größte 
Eneigiegigant Litauens mit einer 
Leistung' von 1,2 Millionen kWh 
gebaut. Damit gleichzeitig ent­
steht eine neue Stadt mit moder­
nem Wohnraum.

Jeder zweite Elektrizitätszähler, 
den es in der Sowjetunion gibk 
kommt aus dem „Elfa"-Werk in

Zur jungen chemischen Indu­
strie gehört ein Chemiekombinat 
in Kedainiai, 
werke, das 
Kaunas ünd 
triebe.

Stickstoffdünger-
Kunstfaserwerk in 

pharmazeutische Be-

In Alytus __
lande von 12,5 Hektar das größte 
Baumwollkombinat Litauens er­
richtet, Allein auf dem Dach des 
Hauptgebäudes könnte man acht 
Stadien mit Tribünen für Zu­
schauer errichten.

wird auf einem Ge-

In je- 
es be-

gesungen und musiziert. 
Winket des Landes gibt

Die jüngsten von 300 000 Einwohnern der Hauptstadt Vilnius auf einem 
gang vor der Stadt.

Fremden Eroberern getrotzt: Hinter die Mauern der Wasserfeste Trakai 
mochte nie ein Kreuzritter zu gelangen. Heute bevölkern Scharen von Touris^ ] 
den Burghof; ein Museum zeigt Erinnerungsstücke aus der bewegten Geschieh; 
des Landes.
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